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ineqs- W Chronik
-.-»tiâ T-gesereignisse zum Sammeln.

. französische Ar-griffe westlich Thiaumont
V-ur bleiben erfolglos. Südwestlich tz-okul

der Armee Linsingen russische Lrnien
? 'bs-ändliche Gegenangriffe ab.

eine mebtswürdige Lüge.

Wir zweifeln nicht daran , daß unfer Generalstab sich
auf das ernsteste mit diesen Fragen beschäftigt und wohl
auch schon wiederholt beschäftigt hat. Wenn  er aber zur
Tat schreiten will , so gäbe der jetzt ermittelte Befehl
russischer Kommandostellen dazu einen nahezu zwingenden
Anlaß.

- - schöne Sicherheitsgefühl, mit dem General
&gn ^sten Tagen seiner Offensive über bte

W .bllchkeit der neu aufgestellten russischen Armeen
bat langsam einer vorsichtigeren Bescheidenheit

^ macht Er dringt nicht mehr „in Richtung Lem-
7,wenn  er den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt

.wieder erivähnen wollte, könnte es nur m dem
; „ Alien , daß er seinen Truppen immer mehr aus deregesÄ Yen , ■ « „an, SHnimm lautet die Parole,knÄchwindct. Rückwärts nact, Roivno lautet die Parole.
l bk‘n wuchtige Vorstoß ausgegangen ist. Das

bitter, und ein echt russisches Kriegerherz kann
^ Unvermeidliche nicht fügen, ohne sein Rache-

^i - wenigstens durch eine kleine Verleumdung zu
^ Ko wurde in den Heeresbericht vom 24. Jum

^erkung eingeschmuggelt, deutsche Gefangene würden
JJr noch in geringer Zahl eingebracht, weil kein
^ mebr gegeben würde. Grunds Die deutschen
1 machen von Explosivgeschossen Gebrauch, und
j“, fgten die Kultursoldaten des Zaren so empört, daß
» anders nicht zu helfen wüßten. Möglich, daß diese
Me nicht von General Brussilow, sondern von der
l dne§ der russischen Staatsmänner gepflückt worden
die bei der Abfassung der Heeresberichte in Moskau
m St Petersburg mit beteiligt werden: in .rkdem
rkann man nur sagen: echt russisch! ,
5)k;e: feindliche Heeresbericht wurde wie alle seine Vol¬
ler in Deutschland bekanntgegeben und veröffentlicht,
haben ein gutes Gewissen und brauchen uns selbst vor
bcn Verleumdungskünsten nicht zu fürchten. Aber
u doch gut, daß unsere Heeresleitung diesmal der
enachgegangen ist: jetzt erfahren wir wenigstens, wie
Mrchen von den deutschen Explosivgeschossen entstanden
Vir haben nämlich immer noch die Schwäche Ge-
■ue gu machen, und so ist von Soldaten der russischen
mer> r 209 und 210 (53. Division), die in den
P'enam 22. Juni bei der .Heeresgruppe Linsingen ein¬
acht wurden, übereinstimmend bekundet morden, daß
in ausdrücklichen Befehl gehabt hätten, keine Deutschen
«Hnizunebmen, sondern sie ausnahmslos niedcrzu-
•en. Daher also die Behauptung von den deutschen
losivgeschossen. „Es bedarf keiner Versicherung", fügt
re Oberste Heeresleitung dieser Feststellung hinzu,

diese Behauptung, wenn sie der russischen Heeres-
zuging, eine nichtswürdige Lüge ift. Die amtliche

Me Erklärung entschuldigt somit lediglich die Befehle
Kommandostellen, die dos Licht der Öffentlichkeit

poUtifcbe Rundrcbau.
Deutsches Reich.

von Carrizal eine Folge des « eiehis war . die amen»

SÄ « Vi-r° -tb- nd-- in M>
eifrig für den Frieden tätig seien.

+ Eine Verordnung des Bundesrats betr. Regelung
des Verkehrs von aus dem Auslande eingeführten
Schmalz (Schweineschmalz) bestimmt, daß das Eigentum
des Schmalzes mit dem Zeitpunkte auf die Zentral -Em-
kaufsgesellschaft übergeht, in dem die Übernahmeerklarung
dem Veräußerer oder dem Inhaber des Gewahrsams zu¬
geht. Bisher war es erforderlich, daß die Übernahme-
erkläryng dem Veräußerer zuging. Zwecks Durchbrechung
der Zentralisation wurden nun beim Grenzübergange nicht
selten fingierte Personen als Empfänger bezeichnet, so datz
die Ermittlung des Veräußerers und damit der Eigen¬
tumsübergang der Ware an die Z. E. G. unmöglich wurde.
In Zukunft soll deshalb die Zustellung der Ubernahme-
erklärung an den Inhaber des Gewahrsams — d. h. m
der Regel an den Frachtführer — genügen.

8ehn >edcn.
X Im englisch - schwedischen Streit wegen <«* Be¬

schlagnahme der Paketpost ist eine vorläufige Einigung
dahin erzielt worden, daß die Frage der Rechtmäßig,ect
der englischen Maßnahmen bis zur Entscheidung durch ein
internationales , unmittelbar nach dem Ende des Krieges
zu erwartendes Schiedsgericht verschoben wird, voran-
gesetzt, daß die englischen Maßnahmen in ordentlicher Weise
von einem englischen Prisengericht geprüft worden sind.
Ebenso drückte die englische Regierung ; ißre Geneigther.
aus , über gewisse andere Fragen , bezüglich derer eine
neutrale Regierung mit der Entscheidung des Prisengerichts
sich nicht zufrieden geben kann, weiter zu verhandeln oder
sie gegebenenfalls einem internationalen Schiedsgericm zur
Entscheidung oorzulegen.

Großbritannien.
X Die kritische Lage in Irland läßt sich jetzt nicht

mehr vertuschen, nachdem es abermals zu Straßenkampsen
aekommen ist. In Bundoran . einem Ausflugsorte m Wesi-
Ulster, kam es zu Kundgebungen gegen das Militär , und
als die Soldaten einschritten, entspann sich ein Kampf. m
dessen Verlauf 17 englische Soldaten schwer verwundet
wurden. — Eine Versammlung der wischen Partei m
Dublin hat mit allen gegen zwei Stimmen beschlossen,-die
Vorschläge von Lloyd George, die auf einen vorläufigen
Ausgleich in der irischen Frage Hinzielen, anzunehmen.

Daß die Geschichte diesen oder einen ähnlichen Zu-
Menhang haben niußte, konnte man sich ja wohl von
»herein ungefähr denken. Es fragt sich aber nun weiter,
>es bei der öffentlichen Brandmarkung der russischen Ver-
»der sein Bewenden haben soll. In dem neuesten
resbericht vom 25.Juni rühmen sich die moskvwitischen
rkämpser für die Menschlichkeit abermals, die deutschen
rtetbtger eines stark ausgebauten Werkes in der Gegend

Bahnhofes Czartorysk „mit dem Bajonett nieder-
l°4t" zu haben, was überhaupt nachgerade eine Lieb-

«zswendung in ihren Berichten geworden ist. Man muß
"Muten, daß auch hier wieder der Befehl befolgt worden

^den die Gefangenen uns verraten haben. Kann und
1"Ä etwas geschehen, um die russische Heeresleitung

Mitt Erklärung zu zwingen? Daß wir etwa
das gleiche Niveau einer niehr als mittelalterlichen
„der Kriegführung hinabsteigen, ist selbstver-
mch ausgeschlossen. Aber sollten sich nicht andere

Wellungsmaßnahmen ausfindig machen lassen, um die
Wergen des Zaren zur Beobachtung wenigstens der

nsten Grundsätze im Kampfe zivilisierter Völker zu
ngeu( Sollen wir vvr der nichtswürdigen Lüge die
W strecken, weil wir nun einmal als höherstehende
«on, diese barbarischen Kriegsmethoden nicht mitmachen

W " Die Verleumdung als solche brauchte uns viel-
^ Mt zu kümmern; aber wenn sie nichts anderes ist

M elender Deckmantel für Verübung gemeiner
Maien an unseren braven Vaterlandsverteidigern,
ciw ° rurien  wir uns da mit einem bloßen Protest
Mk smüeten Welt begnügen, der doch morgen schon
.J )ei U)e| )t und verklungen ist ? Muß uns nicht das
i>f Tr „ steigen, wenn wir im französischen Heeres-

. Di? k̂ 2uni lesen, in Luneville, Baccarat und
«de»™ ? durch deutsche Fliegerbomben Kinder ver-
tttn&m *' 11,08-im Hinblick auf Vergeltungs-
lSrw öm Kenntnis genommen wurde ? Gelten
; ßoriâ l1 des jüngsten französischen Fliegerbesuches
foa in̂ de, Trier und Müllheim gar nichts? Und

«riter «eben ms Unbearenrte 3

Bulgarien.
x Zu Ehren der dcntschen Reichsabgeordueten

veranstaltete Ministerpräsident Radoslawow em Frühstück,
zu dem sämtliche Mitglieder der Regierung, die Gesandten
der verbündeten Länder, der Pmsident und die Vize¬
präsidenten der Sobranje und der Generalsekretär des
Ministeriums des Äußern geladen waren. Der Minister¬
präsident hielt eine Rede, in der er der glanzenden Waffen¬
taten der deutschen und bulgarischen Truppen gedachte und
Deutschland der dauernden Freundschaft Bulgariens ver¬
sicherte. Zum Schluß brachte er ein Hoch auf Kaiser
Wilhelm aus . Reichstag?Abgeordneter. Erzberger ant¬
wortete für die deutschen Gäste, übermittelte die Gruße
des deutschen Volkes und betonte, daß das Bundms
zwischen Deutschland und Bulgarien nicht eme vorüber¬
gehende Erscheinung, sondern für alle Zeiten geschloffen
sei. Dann brachte er ein Hoch auf den Zaren Ferdinand
und das bulgarische Volk aus.

Griechenland.
x Die neue Regierung wird m der Kammer keme Er¬

klärung abgeben, sondern nur ein Exposee veröffentlichen,
das die allgemeinen Leitziele ihrer Politik darlegt. Ge¬
wisse Anzeichen deuten übrigens darauf hm, daß der Vier-
oerband sich mit der Entwicklung der Dinge m Griechen¬
land noch nicht zufrieden gibt. In einer Veröffentlichung
des russischen Ministeriums des Äußeren heißt es nämlich:
Der Vierverband interessierte sich anfangs für Griechen¬
land gar nicht. Die erste Annäherung ging von grie¬
chischer Seite aus , die dann zu den bekannten Salonikiern
Ereignissen und zu Venizelos Sturz führte und damit
Zwangsmaßnahmen des Vierverbandes mit Notwendigkeit
nach fick zog. Die Annahme der Bedingungen beseitigt
die Spannung . Damit nicht nur em Jnternnszustand ge¬
schaffen wird, sind weitere bedeutungsvolle Forderungen
notwendig.

Hmcriha.
x Im nordamerikanisch-mexikanischen Streit ist noch

immer keine Entspannung eingetreten. Nach verschiedenen
Berichten soll Präsident Wilson sogar geäußert haben, die
Lage sei sehr ernst. Die letzte Note an Mexiko, die eine
Erklärung Carranzas über die letzten Ereignisse fordert,
sei abgefaßt worden, nachdem die Mitteilung von der
m„rikaniichen Regierung eingetroffen war, daß das Gefecht

Hus In - und Ausland.
sK,.riiti 27 Juni . Eine Bundesratsverordnung ver-

di-,? " ( °I - L i-iiw-il. Eig - ntunisübertragung
»°n Binnen,ch >!I-n - n NiÄtreichsang-dong^27 Juni . Mit Genehmigung König Ludwigs
mil dem Landtag ein Gesetzentwurf oorgetegt werden, wo-
nach SS^gemeinen Wahlen 1917 um ein Jahr ver-

schoben werd ^ der Beratung des Eisenbahn-
olat/wrach sich der̂ Aus'schuß der Kammer der Reichsrate,
etats sprach»® 1 Abgeordnetenkammer getan hatte.
K1 °. SrfÄKna d-s b- , --i,ch.n E>, °»b° d».

<ML Di- D -,d - »dln »° - -- -» « -

Vs
27 Sunt. Di- ouihalncV R-»I-rnn» 6«t

15 Dmnp,->’oon |t 3000 I °»n-n ,um »ulttall-
scher Lebensmittel nach Europa  angekauft.

preukiscber Landtag.
Derrcnhau «.

Rs.  Berlin . 27. Juni 1916.
T)f S f . bnet,n5a»5 tat in Itter ,-dt-n Sie « te

„tteini A S-IInno d-z « « ttntauw «nflenommen und
biWWi“ - 016  die « iuichlnn-
bi§ zum Jahre 1917 dauern sollen. Währt der Krieg am
1 April 1918 noch weiter , so sollen sie um ern Iah

lüna £en non" SuA gibt im Namen der beiden Jaffionendes Herrenhauses die Erklärung ab. daß das Herrenvau4 k » .i'ÄS 'Ändflf mit vor die Fastung oer .
l>U Hätz. Die Bedenken des Herrenhauses sind aber durm
die jetzige Fassung des Abgeordnetenhau,es gemlld.rt_ 5._ Sn« „a Siofor oomilberten Form zustimmen kann.worden so daß es dieser gemilderten Form ^ stimmen kann.

Das Gesetz wurde darauf ohne Aussprache nnstimmig
angenommen . Minister des Innern von L ° ebelloeras
sodann eine Königliche Verordnung, durch die der Landt g
bis rum 14. November vertagt wird.

Präsident Graf von Arnim -B 8-nbur g schloß darauf
die Sitzung mit einer Ansprache, m der er der Erfolge u l
Heekes und unserer Marine gedachte. Die Femde boffen
auf unsere Uneinigkeit, aber sie werden M  bitten tragen.
Deutschland steht fest und uner chutrersich Auck̂ der schanzenaliscke Aushungerungsplan wird nrcht gluaen.

Mit fl-g-n b-il-n dnr» L
Stände durch Sparsanikeit. Opferwilligkert und Geduld.
werden nach diesem Kriege nicht reicher sein an Geld aber
hoffentlich an sittlichen Werten. Wir wollen emrĝ ^ ^ r

L L f̂ür ^ inem̂ ^ Mit besonderer Liebe ĝ denkm wir
sä 'ss 'äItä ' S
M? chffü̂ ^ ftche Zusirnst s!chem7en ddtsch«i Frieden,'ln der deutschen Zukunft aber strahlt als ^?ch,te Kraft di
Einbeit unseres Volkes, die Freiheit unserer Entwicklung und
^e Macht der Krone. Der Präsident schloß mit einem drei-
maligen Hochruf auf den Königs_

Der Krieg.
Im Westen herrschte weiter lebhafte Gefechtstatigkeft.

Die Franzosen wiederholten ihre Anstrengungen westlich
Thiaumont und Vaux mit dem gleichen Mißerfolg wie
bisher. Im Osten dauern die Fortschritte der Armee
Linsingen an.

Dtr  deutfebe Generalftabobencbt.
(« rohes Hauptquartier , 27. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der englischen und dem Nordflügel der französischen

Front ist es mehrfach zu Patrouilleugefechten gekommen.
Zahlreiche Gas - und Rauchwolken strichen zu uns herüber;
sie schädigten die deutschen Truppen nicht und schlugen
teilweise in die feindlichen Gräben zurück. Das gegnerische
Feuer richtete sich mit besonderer Heftigkeit gegen un ere
Stellungen beiderseits der Somme. Durch die Be¬
schießung von Nesle durch die Franzosen sind 26
ihrer Landsleute getötet oder verivundet worden. --
Rechts der Maas blieben französische Angriffe nordwestlich
und westlich der Feste Vaux und westlich des Panzerwer .»



Thiaumont . sowie südwestlich der Wette Daux ergebnislos.
Im Chapitre -Walde wurde eine feindliche Abteilung in
Stärke von zwei Offizieren , einigen Dutzend Leuten über,
rascht und gefangengenommen . — Ein englischer Doppel-
decker ist östlich von Arras im Luftkampf abgeschossen: die
Insassen sind verwundet gefangen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hinden-
bürg . Deutsche Abteilungen , die in die russischen Stel¬
lungen oorstießen , brachten südlich von Kekkau 26 Ge¬
fangene . ein Maschinengewehr , einen Minenwerfer und
nördlich vom Miadziol -See einen Offizier , 188 Mann,
sechs Maschinengewehre , vier Minemverfer ein. Feindliche
Patrouillen wurden abgewiesen . — Der Güterbahnhof von
Dünaburg wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v . Linfingen . Süd¬
westlich von Sokul stürmten unsere Truppen mssische
Linien und machten mehrere hundert Gefangene . Feindliche
Gegenangriffe hatten nirgends Erfolg.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oberst - Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T .B.

Öfterre»cb»rcb-ungarifcber Reeresberiebt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien . 27. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Jakobeny , nördlich von Kuty und westlich von

Nowo -Poczajew wurden russische Angriffe abgeschlagen:
der Feind erlitt überall große Verluste . Bei Sokul
schreitet der Angriff der Deutschen fort . Sonst bei un¬
veränderter Lage keine Ereigniffe von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Verkürzung unserer Front im Angriffsraume
zwischen Brenta und Etsch wurde gestern beendet . Alle
aus diesem Anlasse von italienischer Seite verbreiteten
Nachrichten über Eroberungen und sonstige Erfolge sind, wie
die folgende , aus militärischen Gründen erst heute mögliche
Darstellung beweist , vollkommen unwahr .— In der Nacht zum
25. Juni begann die seit einer Woche vorbereitete teilweise
Räumung der durch unseren Angriff gewonnenen , im
Gelände jedoch ungünsttgen vordersten Linie . Den
folgenden Vormittag setzte der Feind die Beschießung der
von unseren Truppen verlassenen Stellungen fort.
Erst mittags begannen italienische Abteilungen an
einzelnen Frontteilen zwischen Astach- und Sugana -Tal
zaghaft oorzusühlen . Im Abschnitt zwischen Etsch- und
Astach-Tal hielt die erwähnte Beschießung gegen die
längst verlassenen Stellungen den ganzen Tag , die nächste
Nacht und stellenweise noch gestern morgen an . An beiden
Tagen wurde an der Front nicht gekämpft . Unsere
Truppen verloren weder Gefangene noch Geschütze,
Maschinengewehre oder sonstiges Kriegsmaterial . —
Nunmehr gehen die Italiener an unsere neuen Stellungen
heran . Heute früh erst griffen sie den Monte Testo an,
wo sie unter schweren Verlusten abgewiesen wurden . Im
Posina -Tal zwang unser Geschützfeuer mehrere Bataillone
zur Flucht . An der küstenländischen Front scheiterten
feindliche Angriffe am Krn und gegen den Mrzli Vrh.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer.  FeldmarschalleMnant.

Der entfckeiäende 8toß gegen Verdun.
Der Pariser Berichterstatter der „Times " meldet -über

die letzten Ereignisse vor Verdun : Der jetzt vor sich gehende
Angriff ist als der entscheidende Stoß des Feindes gegen
Verdun zu betrachten . Er hat ihn mit mehr als gewöhn-
licber Sorafalt vorbereitet und ibn mit einer mehr als

gewöhnlichen Menge Artillerie ausgerüstet . Jedermann sieht
ein daß die Lage bei Verdun heikel geworden ist von
dem Tage an , wo die Schlacht begann . Allein man hat
noch keinen Grund zu verzagen . Es ist begreiflich , daß
der Zeitpunkt nicht mehr fern ist, wo das Schicksal Verduns
ganz von der allgemeinen «strategischen Lageabhängen wird.

Achttausend französische Rekruten geopfert.
Wie dem „Aargauer Volksblatt " aus Paris gemeldet

wird , hatten in den letzten Kämpfen bei Verdun die
jüngsten Altersklassen sehr große Verluste . Man hört in
französischen Offizierskreisen Klagen , daß das Verduner
Kommando achttausend Rekruten in ihren Stellungen
restlos geopfert habe.

Wie der „Mattn " zugesteht, können die Deutschen nach
der Eroberung Fleurys , Chapitres und der Fourminwälder
Souville von zwei Setten angreifen . Souville liegt nicht
weit von dem Fort Saint Michel entfernt , das selbst einen
Heil der Verteidigungswerke der Stadt Verdun bildet.

kleine bmiegspoll.
Konstantinopel , 27. Juni . Die englischen Schiffe bom¬

bardieren  ohne militärische Gründe fortgesetzt von Zeit zu
Zeit unocrteidigte Ortschaften  am Ufer des Roten
Meeres und Achten das Feuer hauptsächlich auf heilige
Stätten . Mausoleen und Moscheen. ,

Basel , 27. Juni . Der „Mattn " meldet aus Saloniki:
Die Insel Thasos  ist endgültig von den Alliierten besetzt.
Die Flotte der Alliietten bonibardiert beständig die bulgarische
Küste am Ägäischen Meer.

Baris , 27. Juni . Im Lustkampf bei Verdun fand der
amerikanische Flieger  in stanzösischen Diensten Chap-
mann den Tod . Ein anderer Amerikaner , Barnsley . wurde
im Lustkampf bei Bar -le-Duc schwer verwundet.

London , 27. Juni . Von feindlichen U - Booten  wurden
versenkt : die Dampfer . Astroboge" und „Canford Chinas,
die Segelschiffe „Santiffima ". . Sagrado ' , . vcamigtm,

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .)

Der russische Angriff ein ötrobfeuer.
Basel , 27. Juni.

Zu dem russischen Angriff zwischen der rumänischen
Grenze und den Rokitnosümpfen schreibt Oberst Egli in
den „Basler Nachrichten " : Mag ein Strohseuer noch so
hoch aufflammen , es wird wenig schaden, wenn der Kom¬
mandant der Feuerwehr den Kopf nicht verliert und Maß¬
regeln trifft , um das Dorf vor Ausbreitung des Feuers
zu schützen. Allerdings wird er vielleicht genötigt sein,
den in Brand geratenen Strohhaufen zusamnienbrennen
zu lassen und seine Spritzen an anderer Stelle bereitzu¬
stellen . — General o. Linsingen hat schon manchen kalten
Wasjerstrahl zu den Moskowitern hinübergesandt.

„68 ii verlief uns kalt . . ."
Bern , 27. Juni.

Die deutschen Erfolge bei Thiaumont und Fleury
haben auf die Franzosen gewirkt wie der Wasserguß auf
den Helden des bekannten Märchens vom Gruselnlernen.
Der frühere Antimilitarist und jetzige glühende Reoanche-
patriot Herv «i schreibt:

Es überlief uns kalt, als wir die Mitteilung von der
Einnahme von Thiaumont und dem Eindringen in Fleury
lasen . Thiaumont ist eine wahrhaftige Festung , und Fleury
liegt unmittelbar am Fuße des Forts Souville . der letzten
befesttgten Stellung vor Verdun.

Herve und mit ihm Clemenceau und andere erwägen
schon ernstlich die Möglichkeit des Falles von Verdun , die
zwar nicht Frankreichs Niederlage bedeuten , aber sicherlich
ein schwerer Schlag sein würde . Die letzte Hoffnung , an
die sie alle sich klammern , ist die Hilfe Englands , die das
bewirken soll, was die Russen nicht erreichten : die deutsche
Front und den deutschen Schneid im Westen zu schwächen.

ver Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

20) Nachdruck verboten.
Ich bestach den Portier mit einem Goldstück, mich m

seine Loge zu lassen. Von dort aus konnte ich alle Ein-
lretenden sehen, ohne selbst gesehen zu werden . Eine Viertel¬
stunde etwa niußte ich warten , dann kamen sie — Randow
mit seiner Verlobten und der alte Kerl, der mich verfolgt Hane.
Die beiden Brautleute bestellten sich ein Souper in ein kleines
Seitenzimmer , während sich der Kleine von ihnen trennte
und, wie ich mich überzeugte, den Weg nach deni Bahnhof
einschlug.

Durch Geld und gute Worte gelang es mir einen Platz
zu finden, von dem aus ich die beiden belauschen konnte. An¬
fangs bekam ich nichts Wichtiges zu hören ; ü̂berdies sprachen
sie so leise, daß mir das meiste entging . Das eine nur konnte
ich mit Sicherheit aus ihrem Gespräch entnehmen — der
Mann da drinnen war Paul von Randow.

Dann aber wurde die Sache interessant. Der Kellner
meldete ihnen irgend jemanden , dessen Namen ich, wie gesagt,
leider nicht verstehen konnte — Hardi oder Nardi , so etwas
ähnliches war es. Aus dem, was sie ihrem Verlobten sagte,
konnte ich entnehmen , daß es in der Tat der Unbekannte
war , der als „Rentier Schmidt " in Vierlinden aufgetreten ist.

Es wäre zwecklos. Euch alles zu wiederholen, was zwischen
den dreien gesprochen wurde . Ter angebliche Schmidt ist ein
verteufelt schlauer Bursche; er hat unsere Namen , unseren
Wohnort , unsere Berliner Adresse, unseren Auftrag , kurz
alle«, was überhaupt für ihn von Belang war , herausgebracht.
Haargenau der Wahrheit entsprechend erzählte er den beiden
unsere Geschichte; und ich konnte nur bewundern , als ein wie
großartiger Schauspieler sich dieser Freiherr zeigte.

Er stritt rund ab, uns und den Orden der Freunde zu
kennen. Und er beging sogar die unbegreifliche Torheit , dce
weueren Dienste des Unbekannten abznlehnen.

Das Interessanteste aber kam erst. Die beiden beschlossen
auf einen Vorschlag des sogenannten Schmidr, sich eine englische
Jacht , die augenblicklich im Hamburger Hafen liegt, zu pachten
und mit ihr nach England zu fahren . Dort wollen sie sich
trauen lassen, Randow unter dem angenommenen Namen
Burkhardt.

Am nächsten Morgen belauschte ich dann , während die
beiden adnunuslos in demselben Zimmer wie am Abend idr

Dejeuner einnahmen , auch die Einzelheiten dieses Planes.
Darnach wollen sie, um die nötigen Reise -Vorbereitungen
zu treffen, noch eine Woche in Berlin bleiben und während
dieser Zeit in der Grunewald -Villa der Miß Brüning —
Schlachtensee, glaube ich, heißt der Ort , wo sie im Sommer
wohnt — Wohnung nehmen. Da brauchen sie um diese
Jahreszeit nicht zu fürchten, etwa Bekannten zu begegnen.

Am 5. Dezember wollen sie dann nach Hamburg fahren
— das Gepäck soll schon vorausgesandt werden — und sich
aus der Jacht einschiffen. In London ivollen sie sich trauen
lassen und dann eine Hochzeitsreise nach dem Orient machen."

„Wir werden ihnen diese Hochzeitsreise etwas unbehaglich
gestalten , vermute ich," sagte Fermor mit einem boshaften
Lächeln. „Aber Sie sind wirklich bewundernswert geschickt,
Berthe !"

Die Französin quittierte mit einem kleinen Lächeln die
Schmeichelei.

„Und das ist noch nicht einmal alles ! Der Fremde , so
geschickt er auch sein mag, beging doch eine Torheit , dje
Randow jetzt vielleicht teuer zu stehen kommt. Er unterließ
es nämlich, ihnen das Hotel zu nennen , in dein wir wohnen.
Nur so konnte es geschehen, daß Randoiv die Absicht hat,
sich ebenfalls hierher zu wenden."

„Die Fliege gehl uns ganz von selbst in das Netz!"
meinte Fermor . „Er dürfte nicht lebendig hier wieder heraus-
kommen."

„Das ist doch noch die Frage ! Es spricht vieles dagegen,
ihn hier ums Leben zu bringen ."

„Und das ist?"
„Vor allem die große Gefahr , die für uns damit ver¬

bunden ist. Einen Menschen in einem Riesenhotel umzu-
brmgen , ist beinahe ein Ding der Unmöglichkeit und würde
uns wahrscheinlich im Falle des Gelingens Kopf und Kragen
kosten. Und der Chef hat uns ausdrücklich anbefohlen , der
Gefahr und Entdeckung aus dem Wege zu gehen. — Aber
mir sind noch andere Zweifel gekommen. Ist dieser Randoiv
wirklich nicht verrückt ? Ehe ich mir nicht Gewißheit über diese
Frage verschafft habe, dürfen wir ihn nicht richten."

„Warum nicht? Der Auftrag des Komitees ist meiner
Meinung nach klar genug : wir sollen auf jeden Fall best
Freiherrn töten ."

„So lautet der Befehl nicht. Wir sollen untersuchen,
ob der Freiherr in der Tat aus dem Irrenhaus entlassen ist,
und . wenn wir das bestätigt finden, ihn solange verfolgen,
bis  kick eine beaueme Gelegenheit bietet, kün aus der Welt zu

Cadorna bat etwas bemerkt.
2 ugan, , 57

Endlich einmal hat der italienische Gen-. '
Cadorna , seinen ständigen Wetterberichten ein- st.
zu geben vermocht . Er meldet nämlich y. g . ^
unserem entschlossenen angriffsweisen Verfahrt
Feind schnell zurück und leistete nur nach
einigen ihm günstigen Punkten Widerstand 21
die stürmische Verfolgung unserer Truppen jL?
wurde ." Er führt dann eine ganze Anzahl von^
die von den Italienern „zurückerobert worden- c-i
fügt hinzu : „An der ganzen Front fanden wir fJ
grüben voll von Toten , ferner viele Waffen, g -
Schiebbedarf und sonstiges Material , das der
seinem aufgelösten Zurückgehen hinterlassen hU.°?

Aus dem österreichischen Bericht ist zu et feL
Jrrtümer diese Darstellung Cadornas enthaltet
Loslösung vom Feinde und die Frontverkürzm,. '
Verluste " und „unbemerkt vom Fernde " vor ft* 4
dürste wohl Cadorna am meisten überrascht Dnn
„Siege " seiner Truppen gewesen sein. Er etf-
Sieg gegen einen Gegner , der bereits
zogen war . ^

Jn  der Stadt des Hpoftelspa,
(Von einem neutralen Korrespondenten

Nachdr. verboten. Saloniki , fo,
Es war die Stadt des heiligen Paulus , die n,

sechs Jahre lebte , die Stadt , in welche er seine' -
seine geliebten Thessalonicher schickte! Ich h^
Spuren des großen Apostels nachgegangen , um
ob noch Steine , die an ihn erinnern könnten, -
sind. Seltsam und eigenartig ist der Weg, der
führt . Um zur Apostelstraße zu gelangen , ging
die Große Straße , die die belebteste und fetr*
von ganz Saloniki ist. Ungewöhnliches JnterG
schon die Sttaßenbahn , die so vollgestopft jft
irgendeine europäische , nur daß hier die '
„Note " das Bild noch merkwürdiger gestaltet,
nicht , was man zuerst betrachten soll. Da
mit würdevoller Miene und langsamen Schritten
Türke , mit Fes , grünem Kaftan und rotem Leibgurt
ihm erscheint eine kleine Gruppe von Malgas
Kindergesichtern , kaffeebrauner Gesichtsfarbe , dicken
und Stumpfnasen : neugierig schauen sie sich w
Richtungen um . Ein alter Muselman , der, auf
kauernd , an einer Mauer sitzt, sieht sie, ohne t
zu verziehen , an . Morgenland und Abendland,
und die modernste Zivilisation , stoßen hier zusa
dem wachsamen Blick der englischen „Policemen“,
zösischen Gendarmen und der griechischen Post"
mit den bauschigen Hosen und der aufgeblähten
Tasche, einem hinten hängenden „Schmuckstück", ein
LroRg aussehen.

'J? uf jeder Straßenseite fällt eine ununterbrost.
von Läden aus . Erstaunliche Läden mit SabettL
in mindestens drei Sprachen , wo man alles be
den billigen deutschen Waren bis zu den türkischen
erzekgnissen, abscheuliche Postkarten , Fleisch,
schweizerische Schokolade und geronnene Milch. In
türkischen Speisewirtschaft kocht ein feierlicher H
den Augen seiner Stammgäste Hammelfleisch mit
Ol ; dazu gibt es Fischsuppe . Daneben , in der
wechslerbude , läßt ein ewig lächelnder junger
englisches , französisches , serbisches, russisches I
durchlöcherte griechische Münzen durch seine langen
gehen. Im Hintergründe ragen aus einem Z
Wäldchen zwei Minarette in den blauen Himmel.

Die Straßenbahn fährt immer weiter durch
Menge aus Tausendundeinernacht , mitten hindur
sehr scharfe Gerüche von allerlei Gebratenem und
Gebackenem. Jetzt hält sie vor Alexanders Triunr
und dicht daneben befindet sich die kleine Apostel
strafte. En » und rubia steint sie aufwärts , eine.

schaffen. Der Freiherr ist aber nicht entlassen worden
den, Falle wäre natürlich anzunehmen , daß er gefmib
sondern er ist entflohen. Allerdings machte er mir im
einen ganz vernünftigen Eindruck ; aber das genügt mir
Ich habe deshalb einen Plan gefaßt, der uns Gewißheit
alle unsere Zweifel verschaffen kann. Paul von Randoir
Euch nicht, wenigstens nicht dem Aussehen nach, wem, a
in Amerika wahrscheinlich Eure Namen gehört hat.
Euch ihm nun hier im Hotel zu nähern ; setzt Euch
an einen Tisch, beginnt ein Gespräch mit ihm, macht
ihm bekannt . Wenn Ihr Euch nicht auffällig be" '
er nichts argwöhnen , !und Ihr werdet sehr bald
sunden haben, wes Geistes Kind er ist."

„Hm ! Nicht übel, " meinte Leslie Voules. „Aber
soch der Meinung , daß man die Absicht, ihn hier
zu töten , nicht vollständig aufgeben soll. Nur darf das
lich nicht durch eine Revolverschießerei oder bergt'
rüuschvolle Geschichten geschehen."

Sein Gesicht zeigte den harmlosesten und
Ausdruck, während er das in gleichmütigem Tone sa
Berthe Ravenaud hatte die Empfindung , daß dies«
seinem Gegner weit gefährlicher war als der leid
Fermor . _ -| g

„Gewiß , wenn Sie eine Gelegenheit finden,
allzu große Fährlichkeiten beiseite zu schaffen, so
das natürlich frei," erwiderte sie dem Langen,
rate Ihnen noch einmal , die größte Vorsicht
Der Bursche entgeht uns nicht, auch wenn er von
kommen sollte, ohne daß ihm etwas geschehe» ist.

Sie verabschiedete sich von den beiden
verließ das Hotel . In dem Augenblick, da
Menschengewühl der Straße hinaustrat , rollte em
heran , der leichtfüßige Paul von Randow entstieg-

12. Kapitel.
Der Verlobte Hertha Brünings lohnte den

nahm ein Zimmer in einem oberen Stockwerk de»
ließ seine wenigen Sachen hinaufschaffen. Jp

Als ihm der Zimmerkellner da? FremdA
schrieb er mit fester Hand sein „Wolfgang ^
mit einer Geläufigkeit, wie man sie sonst nur om
Namen allmählich au erlarmen vfleat.

ForH



«fchc Straße,
HjJS aussieht?■* iStanaiei

deren holperiges Pflaster
—^ „ ausumv . Hier ist aller Lärm oer-
eii>l^ Än Spaziergänger zu sehen. In einer
"ist kel" Scmi (^ tnrf jn der Land , und- fl« ‘ittet mit dem Stock in der Hand , und
-i" Ä !n Fenstern , die in dre Straße hinein-

a?nt man so etwas wie neugierig

ruhen die letzten Reste des Apostels,
je ! Kirche oder eine Moschee? Sie ist ganz
!eiTte Jmt  jeden Skulpturenschmuck : daneben

jtfjJS ; ein Weihwasserkessel , der davor
!in^ ' «w-ifel früher von d n̂ Türken für ihre

ol>n/o, ?n benutzt : im Hintergründe ruhen
-Vas«U«° d Brennesseln ein paar Muselmanen,
esse« riechische Kirche , was schon durch
" und das Kreuz bewiesen wird . Der

^ Nicht ein Beter , nicht ein Krrchen-
balbv-rstem: vergoldete Heiligenbilder . Den

^ « erweckt nur ein kleines Lämpchen , das
! 2^. „hübe brennt. Am Eingang schläft, vor

langer gelber Wachskerzen sitzend, ein altes

- Apostel seine gläubige Gemeinde ver-
soll oer ^ eigenartigen Erzählungen rn Er-

uni bW® 1 UttE)  doch sehe ich nichts vom heiligen
«setzt yaoe». Stein , der seinen Namen tragt,
nicht emmat e F ^ laste den Popen holen,
di- >Äe Pope weiß auch nichts und schüttelt
! der «me ^ ^ opf, bald von oben nach unten

Fragen ° „ein ^^ eutet ), bald von rechts nach
sn ^ 'Nen soll) . Französisch versteht er nicht,

ja ^ dringlich den Namen Paulus , aber er
hot- „ verstehen, und wir können zu keiner
tgare" ' " Aber plötzlich kommt es über den
^Erleuchtung : er gibt der alten Frau , dre
rfeifiert «mfW , ein Zeichen , und sie kehrt

e»;3mheti jungen Griechin , die meine Sprache
reiner Stimme spricht, zurück. Jawohl, hier

J ? ’ ms seine Getreuen versammelt, hrer
^ «»hre gelebt. Sechs Marmorstufen , die fern
5* &at waren noch vor zwanzig Jahren vor-

,M* Äe Griechin lächelnd , „dre Engländer nur
^ haben sie den Türken abgekauft; sie befinden
wd vabenn hier nichts mehr vom derlrgen
^ °? en und die Kirche heißt auch nicht Paulus -.

■»‘SSW di - Irabition beglaubigt »"

;£ s! :aÄS = '“ -
^ar ^ ^Es 'lung ^ OMädchen und der Priester

' n-aanaen Oh . ich kenne euch gut . ihr Eng"
^Sammler ! Stürzte sich doch dieser Tage rn

^habnivaaen einer von euch auf mich, um mrr,
^ »an Minem Schreck erholen konnte , mit den
Mdmken ! Andenken !" drei Knopfe vom Rock

ÄLLL
[ra“e’ oifLipn besetzt. Autos rasten vorüber,
dm Nachtlokalen drangen die scharfen 3witscher-
anechstchen Sängerinnen auf dre Straße. Und

ii,MNe Volksmenge hindurch marschrerte ern anna-
Bataillou und die kleinen Männlein mit den

EJ und den verrunzelten gelben Ge¬
atzten sich lächelnd und verwundert nach allen

ine.
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Po », Weltkrieg ISIS.
s, Russischer Rückzug hinter den Bug . — Aufgabe

>und San -Abschnittes.

Udagog Joachim Heinrich Campe geb - tSSt Deutscher
Karl Frhr. vom und zum Stern gest. —̂ 1864 wrooe

Wns durch die Preußen. - 1886 Sieg der Preußen über
>er und Sachsen bei Gitschm. — 1873 DichterW
d. Königswinter gest.

, ist die Ernte nicht in der Scheune ! Durch
,MN gingen in den letzten Wochen häufiger Mel¬
der große Schäden, die insbesondere in Bauern,
und Hessen durch starke Hagelschläge verursacht
iie uns von sachverständiger Seite mitgeteilt wird,
erdings in den drei genannten Gebieten sehr starke
ige Hagelschlägestattgesunden . Glücklicherweise ist
die räumliche Ausdehnung der geschädigten Ge¬
le sehr große. Die Hagelschläge waren ungewöhn-

^ sind Hagelkörner von Eiergröße gefallen und
— - hat in feinem Hauptmedergangsgebiet die-
Ernte fast völlig vernichtet. Die örtliche Begren-
-mindert zwar die Bedeutung der Hagel-
n die Gesamternte, die angerichteten Schäden rufen
5 in Erinnerung, daß es völlig verkehrt ist, jetzt schon
Rekordernte zu rechnen, von der vielfach gesprochen
»enn auch auf eine bessere Ernte als im Vorjahr
' in rechnen ist, ist es unverantwortlich , in einer
.. von einer Rekordernte zu sprechen, in der noch
mi Gefahren die Ernte etnschränken oder vernichten
Jedenfalls dürfen die jetzt bestehenden Aussichten

um Umständen Anlaß zu einem stärkeren Stetauufe
Eenen Vorräte geben.
* *rfl8e auf dem Gemüsemarkt . Ziemlich allge-

d'-e Klagen über Mißstände im diesjährigen Obst-
«severkehr. In der Tat sind die Preise , die

WHS iur Gemüse und , Obst verlangt werden , ganz
hoch. Daß bei gutem Ausfall unserer Früh-
hohe Preise und schlechte Marktbeschickung zu-

‘«Ii*? “1*. k-ch in der Hauptsache wahrscheinlich aus
die Verarbeitung zu Dörrgemüse demFrisch-

hab-n t̂: das Einmachen von Gemüse dürfte weniger
«ml m Materialien zur Konservierung schwer
- - Rach volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeits-

>oll gedörrt oder konserviert werden allgemein

lich

jedes Gemüse, das der Frischverdrauch nicht ausnehmen kann
oder will, oder das verderben würde , ehe es den Verbrauch er¬
reicht. Der einzelne Gemüsebesitzeraber verfügt über seine Ernte
nicht nach volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeitserwägungen.
sondern nach privaten Nutzenserwägungen und da bietet
ihm die freie Preisbewegung und die beliebig lange Halt¬
barkeit des Dörrgemüses lohnendere Aussichten fast ohne
Verlustgefahr . Die Sachlage ist also die, daß das Dörr¬
gemüse unsere Preise für Frischgemüse treibt , teils durch Ver¬
knappung des Frischgemüseangebots , teils durch die Rück¬
wirkung des Dörrgemüsepreises . Außerdem ergab sich der sehr
bedenkliche Zustand , daß unausgewachsenes Gemüse gedörrt
wurde . Eine Regelung durch Höchstpreise wäre nur dann erfolg¬
reich, wenn sie an beiden Punkten ansetzte, beim Dörrgemüse und
beim Frischgemüse, und die Preise derart ins Verhältnis
setzte, daß das Dörren seinen spekulativen Anreiz und damit
seine Neigung zur Entblößung des Frischgemüsemarktes
verliert . Geht man über eine ledigliche Preisregelung hin¬
aus , so könnten die Gemüseverwertungsorganisationen , je
nachdem sie ein reichliches Angebot in der Hand haben,
wertvolle Dienste für die Regelung der Zufuhr und der
Preife leisten. _

Hachenburg. 28. Juni . Verregnet wie so mancher
Tag vorher war der gestrige Siebenschläfertag , von dessen
Verlauf nach alter Regel die Witterungsgestaltung der
nächsten Zeit abhängig sein soll . Allerdings blickte der
Himmel zwischendurch mal klar und die Sonne konnte
sich immer wieder sieghast durchringen . Anderwärts gab
es aber trockenes und schönes Wetter , wonach also nach
der Bauernregel es während der nächsten sieben Wochen
beständiges und gutes Ecntewetter gibt und das müssen
wir baden , wenn ' wir durchhalten sollen.

' Ziegen markt.  Der Verband der Rassauischen
Ziegenzuchtvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden ver¬
anstaltet am Mittwoch , den 5 . Juli d . Js .. auf dem
Marktplatz in Limburg a . L . einen Ziegenmarkt . Zuge¬
lassen sind nur die Tiere der Mitglieder von Vereinen,
welche dem Verbände der nassauischen ZiegenzmMvereine
anqeschlossen sind . Händler sind mit il,ren Tieren von
dein Markte ausgeschlossen . Der Auftrieb beginnt vor¬
mittags um 7 Uhr , der Markt um 8chz Uhr . Alle Tiere
werden beim Eintritt in den Markt tierärztlich unter¬
sucht . Es dürfen nur Ziegen aus seuchenfreien Gemeinden
aufaetrieben werden.

Limburg , 26 . Juni . Hauptsächlich zu dem Zwecke der
Uebernahme größerer Aufträge wird sich demnächst eine
Lieferungsgenossenschaft der selbständigen Schlossermeister
des Handwerkskammerbezirks bilden . Auf kommenden
Sonntag sind zu diesem Zwecke die selbständigen Schlosser¬
meister der Kreise Linrburg , Unterlahn , Oberlahn , Unter¬
westerwald , Oberwesterwald , Westerburg , Dill und Bieden¬
kopf in das „Hotel zur Alten Post " dahier zu einer
Versammlung eingeladen . . ..

Langenaubach (Dillkreis ) , 26 . Juni . Eine glückliche
Gemeinde bildet unser Dorf , was die Finanzen anbelangt,
denn kein Mensch im Dorf braucht Umlagen zu zahlen.
Die Verwaltung verfügt über gute Ausbeute an Eisen,
Braunkohlen , Kalk und Marmor . Die Pächter zahlen
an die Gemeindekasse schöne Pacht . Aus den großen
Waldungen bekommen die Bürger Holz geliefert und
zwar ganz umsonst . Die elektrische Lichtanlage hat jeder
Einwohner ebenfalls von der Gemeinde eingerichtet

Aus dem Sicgerlaud , 26 . Jum . Allenthalben steht
man im Bereich hiesiger Industrie die riesigen Eisen¬
schlackenhaiden nach und nach kleiner werden . Die Ge¬
werkschaften machen dabei ein gutes Geschäft ; es handelt
sich manchmal um einen Gewinn von einer halben
Million Mark . Aus der Masse , welche nur den Platz
sperrte , wird bekanntlich Mangan gewonnen . Früher
hätte ein Unternehmer noch Geld hinzu bekommen , wenn
er die Ueberreste nur weggeschasft hätte.

Vou der Lahn , 26 . Juni . Der Lahntalverband hielt
gestern mittag unter dem Vorsitz von Bürgermeister
Haerten , Limburg in Bad Ems seine Hauptversammlung
ab , zu der sich Herren aus der ganzen Lahngegend ern-
gesunden hatten . Aus dem Geschäftsbericht sei heroor-
qehoben , daß der Kur - und Fremdenverkehr in den Orten
des Lahntals im Jahre 1915 gegen das Vorjahr wieder
zugenommen hat , dagegen ist der Wanderverkehr zuruck-
qeqanqen . Dem Verband gehören 23 korporative und
123 Einzelmitglieder an . Auch im vergangenen Jah^
ist die Werbetätigkeit des Verbandes nicht vergeblich
gewesen Mehr und mehr werden in Deutschland die
Vorzüge des Lahntals bekannt und seine Schönheiten
anerkannt , eine Tatsache , die nach Friedensschluß erst
recht in Erscheinung treten wird . Mit der m Berlin
gegründeten Gesellschaft der Lahntalfreunde will man
in Arbeitsgemeinschaft treten und die Gesellschaft wenn
nötig finanziell unterstützen . Die Wahl des Ortes der
nächsten Hauptversammlung wurde dem Vorstand uber-

^Wiesbadeu, 26. Juni . Die Jahresversammlung des
Hauptvereins Wiesbaden der Gustav -Adolf -Stiftung hat
beschlossen , daß an den Zentralvorstand 7500 Mark zur
Ablieferung kommen , während an die Gemeinden der
nassauischen Diaspora 12 000 Mark zur Auszahlung
gelangen . Es erhalten aus unserem Kreise Lorch mit
Sauerthal zur Schuldentilgung 350 M . und Rrederlahn-
stein mit Hohenrhein zum Kirchenbaustock 500 M.

Frankfurt a. M .. 26 . Juni . Da es der Stadt un¬
möglich ist , den Bedarf an Kartoffeln zu beschaffen soll
eine Herabsetzung der auf den Kopf zustehenden Kartoffel-
menqe um die Hälfte stattfinden . Als Ersatz dafür soll
eine erhöhte Brotausgabe geschaffen werden und zwar
derart , daß für 5 Pfund Kartoffeln ein Bezugsschein für
750 Gramm Brot gegeben wird . — In den Metzger¬
läden darf bis auf weiteres an Haushaltungen höchsten »-

Verkauf, und zwar gegen Vorzeigung der Brotau»werS-
karte, auf der die abgegebene Menge vermerkt wird, ver¬
abfolgt werden. _

]^ ab und fern.
O Die neue Niederlassung Krupps in Miinchcn-Frei-

mann . Mit der neuen , in erster Linie dem Heeresbedart
Bayerns , dann aber auch der kaiserlichen Marine und
dem Bedarf des befreundeten Auslands gewidmeten Nieder¬
lassung Krupps in Freiniann bei München hat die oe-
rübmte Firma nun auch in Süddeutschland Hermatrecht
genomuien . Die Firma Krupp besitzt außer der großen
Gußstahlfabrik in Essen, der Stamm -Gründung , das Stahl¬
werk Annen , das Grufonwerk Beckau, die Germanlawerit
Kiel , das Hüttenwerk Rheinhausen , die drei Hochofenmi-
lagen Duisburg , Neuwied und Engers , ferner verschiedene
Eisengießereien und Kohlenzechen, außerdem eine  eigene
Reederei in Rotterdam . Die neue Münchener Anlage , die
mit einem Gesellfchaftskapital von 25 Millionen Man ins
Leben getreten ist, soll in ihren Baulichkeiten noch vor
Ablauf des nächsten Jahres fertigstehen . Die Anlage ist
eine Geschützfabrik für sich, sie wird Werkstätten für d,e
Herstellung von Geschützrohren und Visieren , Lafetten und
Fahrzeugen , ein Hauptwerk zum Walzen von Gewehr¬
läufen , Preffereien und Drehereien für Geschosse, Gesenk¬
schmiede und sonstige Hilfsbettiebe wie elekttische Zen¬
trale ufw . umfassen.

o Auch in diesem Jahre kein Oktoberfest. Nach einer
Bekanntmachung des König !, bayerischen Staatsministerlums
des Innern hat König Ludwig bestimmt , daß das Zentral-
landwirtschaftssest , in der Bevölkerung „Ottoberfeft ge¬
nannt , auch in diesem Jahre unterbleibt . — Möge es
dafür hoffentlich schon im nächsten Jahre um io mj. cger

o D̂er einzige überlebende von S . M . S . -,Wies-
baten"  Oberbeizer Hugo Zenne aus Jena , ist jetzt in

S,K5 * . Senn « nm -de - m , einem « £siSÄtf . Äas
getrieben hatte , ausgenommen . Von diesem Schiff wurde
er einem Torpedoboot übergeben mrd mToensberginttr.
niert Nachdem er sich dort 13 Tage bei sehr guter Be-
Handlung aufgehalten hatte , konnte er in die Heimat zuruck-

Ul)o % ie Unverbesserlichen . Jn Wohlau in Schlesien
wurden bei mehreren Handelsleuten Durchsuchungen nach
Eiern vorgenommen , wobei an einer ^ elle 19 /» Schoch
an einer anderen 6600 Eier gefunden und natürlich mich
beschlagMhnst wurden . In Berlin herrscht aufgebrachte
Stimmung über die Preistreibereien der WerderschenOs
bauern , die z. T . unverschämte Preise für Erdbeeren mw
Kirschen fordern . — Die halbe Welt ist zu besiegen, ah.er
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Slnnten . T - nn -nbers -Geb - chtm«.

ISS aS der Neidenburg" ein Verein, der es sich zur

LSL -MMsiWW

ein Viertel Pfund Fleisch für den Kopf , zusammen
höchstens 2V 2 Pfund für den ganzen Haushalt der jedem

icyiamren oei
Dolen und Litauer im Jahre —

&  SSfÄfÄ
SS ' LÄ ' gtSS ' Semto m etneiStebtaenSebäältmS-i“ 'Ä ?Ä fallet 0taBtb.Bte.lt.De-
Urheber des Raubüberfalls bei der Wartburg , dem die

iKindergärtnerin Kroll zum Opfer A, .^ alttt Zuch^

\ iü o %tn  japanischer Attache, der die Miete zu zahlen

^JgfiV JSbeÄ d, ^Ä £ n| "STSSSS 'ÄjÄafä nonauf seine einem Berliner vuu »------ Ir * (s, mfr =
9 tMQ 5m ftr f jtu bezahlen . Das erinnert an Herrn Swer .

mBen » otWwfta nor bem Stiebe , bet e«
SSt farnäS Wett, (eine ® tief«(t «* nnn 9 be . einem
Berliner Meister zu begleichen.

© Aus der französischen Lugenfabrik . In der „Gazette

lut Otiebemjerfung bet Snuiutec fei — b, f,? u9en ^wS.r
iSgetaM JtiA bi«: B* Mit °>»
; SSneTiS
5 » ,n Stabten « Wen “nb ibr « Srnnrnl « « » « bn«

:SÄ ?»
I der Berliner Jungens ist doch das Tollste , was bisher auf

diesem Gebiet geleistet worden ist, Uns darf esmcm

SLMMZ -LZerwähnten Schweizer Zeitung verostentlichten Br ei
Kreibura über die Zustände in Berlin angeht , \
bemerkt ^daß solche Briefe gewöhnlich am L,teraten -StamM'
ttsch eines Kaffeehauses in Paris geschrieben werden .

Das Besuchsbnch von Schloß Artstetten . Schloß
Artstetten in Österreich ist auch in diesem Jahre das Ziel
einer eigenartigen stillen Wgerfahrt aus allen Gauen öct
verbündeten Nachbarmonarchie : iahrt sich doch am Ncitt-
woch nächster Woche der schwarze Tag von Serasewo
dessen Opfer , der Erzherzog und ehemalige Thronfolger
Franz Ferdinand und ^ ine Gemahlm , m der Famitten-
gruft von Artstetten den letzten Schlaf schlafen. Das
Besuchsbuch des Schlosses weist seit senem hfftorlschen
Datum eine Reihe von Namen auf , m der so ziemlich alle
erscheinen , die in dem heuttgen gewaltigen Drania eiiie
Rolle spielen . Und ständig reiht sich Name an Name;
zwischen den Trägern hoher Würden und Ämter erscheinen
einfache Männer werttätigen Lebens . Alle halten ste dem
Toten die Treue an einer Stelle , dre umwittert ist von
dem Hauch historischer Erinnerung an alte germmiische
Treue Der Giebel des Schlosses grüßt hinüber nach dem
alten Pöchlarn , wo Rüdiger von Bechlaren , wie es das
Nibelungenlied erzäbll . den burgundischen Rachefahrern



OBöaä) und Labe gab. Damals wie heute trachteten
deutsche Männer , ins Hunnenland zu fahren . . .

Ein Protest gegen das elegante Treiben Peters¬
burgs »nährend des Krieges . Während des Korsos eines
Blumenfestes der eleganten Petersburger Gesellschaft ließ
die „Gesellschaft zur Bekämpfung der Verschwendungssucht"
Automobile durch die Promenade fahren, die Riesen-Pla-
kate mit folgenden Texten trugen: „Wird man so siegen?"
— Wo sind Eure Männer und Brüder ?" — „Dort Ge¬
schosse, hier Brillanten !" — „Nieder mit den Korsos, mit
den Modeabenden !" usw. Angeblich soll diese Demonstra¬
tion einen großen Eindruck gemacht haben. Es ist jedoch
zu bezweifeln, daß sie dem ftivolen Leichtsinn der vor¬
nehmen Kreise Petersburgs ein Ende gemacht hat. Zu
sehr steckt diesen Kreisen asiatische Genußsucht und brutaler
Egoismus im Blute . Zwar schlägt der Vollblut-Russe
ebenso leicht in ein frömmelndes Asketentum um, aber
auch das beweist nur die mangelnde Disziplin seiner
Gesühlserregungen , denen er ohne alle Hemmungen ethi¬
scher Natur nachzugeben gewohnt ist. Es wird noch lange
dauern , bis die russische Halbkultur sich höheren, ernsten
Zielen nähert.

Bus  dem 6er »cht9faal.
§ Die Prunkmöbel Gabriele d'Nnnunzios . Im Mitte!«

punft einer Verhandlung der Pariser Zivilkammer stand Gabriele
d Annunzio, der große „Dichter des Krieges' . Er hatte im
November 1914. als er sich von der Pariser Damenwelt zu
seinen dem heiligen Egoismus, d. h. dem Bündnisbruch nud
dem Verräter-Kriege Italiens gewidmeten Oden begeistern
ließ, eine Wohnung gemietet, d-ren Ausstattung und Möblie¬
rung die Kleinigkeit von 150000 Frank kostete. Damit nicht
genug, ließ der Port sich noch aus Italien eigene kostbare
Möbel kommen. Als er die Wohnung aufgab. bezahlte er
die Miete zwar, der Hauswirt aber wollte die eigenen Möbel
des Mieters nicht herausgeben, da d'Annunzio den Miets«
vertrag seines Vormieters, des Malers Guard, übernommen
hatte und nun bei plötzlicher Abreise den Kontrast von
mehrjähriger Dauer auf ein Jahr Mietsdauer gekürzt wissen
wollte. Die Pariser Zivilkammer erkannte — jedoch auf
Herausgabe der Möbel. Der Prozeß warf interessante Streif¬
lichter auf die üppig-luxuriöse Lebenshaltung des italienischen
Hetzers.

§ Este bemerkenswerter Freispruch . Das Schwur-
gericht zu Gotha verhandette gegen die Wstwe Paula
Pfeiffer wegen vierfachen Mordes. Sie hatte im April
vorigen Jahres ihren Ehemann und drei ihrer Kinder er-
schoflen. wurde aber fteigesprochen. da sie durch das ehe¬
brecherische Verhallen ihres ManneS und die fortgesetzten
Mißhandlungen ihrer Person und ihrer Kinder die Tat
unter Ausschluß freier Wtllensbestinmmng begangen hat.

Oie Kartoffebetfbrgimg für 2916I17.
Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung die Kar-

toffeloersorgung für 1916/17 neu geregelt. Zu neuen Ver¬
suchen und neuen Risiken ist die Zeit mcht geeignet, um
so weniger , als sich die Kartoffelverordnung vom 7 Fe¬
bruar 1916 in Verbindung mit den landesgesetzlichen
Ausführuiigsbestimmung en als ein gangbarer Weg er¬
wiesen hat. Es ist also an dem bisherigen System der
Anmeldung des Bedarfs und Zwangsabnahme durch die
Bedarfsoerbände und der Umlegung aus die Uberschuß¬

beckende Bedarf wird durch Sicherstellung bet dem ein-

zunächst ? ur als Kommissionär oder Beauftragter des
Kommunalverbandes zugelassen werden.

Die Kommunalverbände Träger der Versorgung.
Träger der Versorgungs-, Lieferungs- und Abnabme-

vflicht müssen wie bisher die Kommunalverbande sein, da¬
neben sind die Heeresverwaltungen und dte Marimvsr-
waltung sowie die Reichsbranntweinstelle und die Tekam  ifiron R-bark aleich den KommunalverbandenStÄS« ä« u« di»-- « -»-»
hat ch Zukunft zu unterbleiben. Die Zuweisung an
Teka und Reichsbranntweinstelle darf m Zukunft ^nur
durch die Reichskartoffelstelle erfolgen. Pressehefefabriken
müssen ihren Bedarf bet der Teka anzergen Bren¬
nereien werden von den Kommunalveibanden nach
näherer Angabe der Reichskartoffel- und Reichsbrannt¬
weinstelle beliefert. Gleichzeitig sind den Behörden neuetn hic iSanb cicQcbctt, uin etroci notiDcnbi*}
werdende Lagerunq, Ablieferung und Abfuhr beim Erzeuger
m den richtigen Zeiten zu gewährleisten. Zuwiderhand¬
lungen gegen diesbezügliche Anordnungen der Verwaltungs¬
behörden sind unter Strafe gestellt.

Die Perbrauchsregelung»
also die Verteilung, bleibt, wie bisher , Pflicht der Kommu-
naloerbände Auf Grund der neuen Verordnung werden
Reichskanzler und Reichskartoffelstelle.su Sturze ^ ei'
forderlichen Anweisungen bezüglich statistischer Erhebung«!,
Bedarfsanmeldungen, Umlegung usw. ergehen la,s.n.
w rden stl diesem Jahre alle Provinzen , Ubersmußkreise
und alle Landwirte in einigen Wochen genau wiss«i, w'.e-
nies sie zu liefern haben und zwar für die ganze ^.ertblV
Herbst 1917) Die für Herbst und Winter notwendigen
Kartoffeln werden sofort während und nach der Ernte nnt
arößt^ Beschleunigung- Kartoffeleilzügen und dergleiwen
- an̂ .ie Bedarfsorte gebracht. Der Rest wird bei den
Landwirten lagern bleiben müssen, wie im Frieden . Jeder
n^ bmirt weiß' aber vor der Emte bereits , was er >m
ISbiabr bnetthalten muß. Für genügende Reserven wrgt
^ N-ickiskartoffelstelle. Der Saatguthandel wird später
aereaelt werden? Aller Voraussicht nach wird er alsdann
unter scharfe staatliche Kontrolle gestellt und d>e Ausfuhr
von der Genehmigung des Kommunalverbandes abhängig
gemacht werden. .-

Volks - und Kriegswirtfcbaft.
* Die Bekämpfung des Kettenhandels . Nach einer

Bundesratsverordnung ist vom 1. August 1916 ab der
Handel mit Lebens- und Futtermitteln nur solchen Personen
gestattet denen die Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels
erteilt worden ist. Dies gilt auch für Personen, die bereits
vor diesem Zeitpunkt Handel mit Lebens- oder Futtermitteln
getrieben haben. Als Lebens- und Futtermittel im Sinne
dieser Verordnung gelten auch Erzeugnisse, aus denen Lebens¬
ader Futtermittel hergestellt werden. Die Erlaubnis wird
auf Antrag erteilt. Sie kann zeitlich, östlich und sachlich
begrenzt werden. Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt, so wirkt
sie für das Reichsgebiet. Zur Erteilung und Entziehung der
Erlaubnis sowie zur Untersagung des Handels sind durch
die Landeszenttalbehörden besondere Stellen zu errichten,
denen Vertreter des Handels anaeüören müssen. Den Vor-

sitz hat ein Beamter zu führen. Auf betn
im Umherziehen finden die Vorschriften tei
jedoch kann unter Umständen der Wanderg,̂ .
Legitimationskaste und dergleichen entzog,
werden. Wer den Preis für Lebens- oberr
unlautere Machenschaften, insbesondere j?ett
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und .
bis zu zehntausend Mark oder mit einer
bestraft.

-tz Der Bundesrat gegen den Schu,:^
»nittel-Ersatzsabrikate . In zwei Verordn,
mehr der Bundestat den untauglichen ec' 90!*
Mitteln und verwerflichen Rezepten entgegen 1̂ °
völkerung ausgebeutet worden ist. Es m - 1
Nahrungs- und Genußmittel, auch wenn sie
oder verfälscht nicht anzusehen sind, unterR 8
Angaben in den Verkehr zu bringen, die >„ej!
eignet sind.

* Preise für Süßwasserfische. Eine
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
erste, die Herr o. Batocki erläßt — fefct öie~
wasserfische im Groß- und Kleinhandel fest
dürfen die Preise für 1 Pfund bei Karpfen
Schleie 1,50 Mark, bei Hechten1.50 Mack !
bzw. 0,75 Mark, bei Plötzen 75 Pf. bzw. g-
steigen. ' “ JM

* Vermehrung der inländischen vi-
Eine neue Bundesratsverordnung bezweckt \
der inländischen Ol- und Fettmengen sichere'?
Weiterung der bisherigen BestimmungenIkw®
den Ölfrüchten, die der Beschlagnahme unterließ
Rübsen. Mohn. Lein und Hanf Sonnenblume» l
und brauner) u. a. hinzu. Um den Anbau,
zu fördern, ist eine Erhöhung der Lb°rni>
gelegt worden.

* Der Bundesrat gegen den Schwindel d»
»nister.Ersatzfabrikate . In zwei Verordnung,
inrhr der Ruudesrat den untauglichen Streck- m
Mitteln und verwerflichen Rezepten entgegen, mitj
völkerung ausgebeutet worden ist. Es ist fortu
Nahrurigs- und Genußmittel, auch wenn sie al§,
oder verfälscht nicht anzusehen sind, unter Bezeick
Angaben in den Verkehr zu bringen, die zur
eignet sind.

* Preise für Süßwafi rfische. Eine An
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes — \
erste, die Herr o. Batocst erläßt — setzt Mi
wasserfische im Groß- und Kleinhandel fest.
dürfen die Preise für 1 Pfund bei Karpfen 1,80j
Schleie 1.50 Mark, bei Hechten1.50 Mark, beiR
bzw. 0,75 Mark, bei Plötzen 75 Pf. bzw. 65 Pf.,
steigen.

* Vermehrung der inländischen Ol- und!
Eine neue Bundesratsverordnung bezweckt, einei
der inländischen Ol- und Fcttmengen sicherzustelü
w-iterung der bisherigen Bestimmungen treten
den£ Ifrücfjten, die der Beschlagnahme unterliegen,'!
Rübsen, Mohn, Lein und Hanf SonneMumen, Sa
und brauner) u. a. hinzu. Um den Anbau vonl
zu fördem. ist eine Erböbung der llbernahn
gelegt worden.

Für die Schristleitung und Anzeigen veranti
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Di - Bibliothek des Lokalgewerbevereins und
der von Karl Bungeroth in Umlauf gefetzte Lese¬
zirkel werden bis auf weiteres gesperrt. Bücher und
Zeitschriften werden vorläufig nicht zurückgenommen und
dürfen auch nicht weitergegeben werden ; sind vielmehr
in den Familien aufzubewahren , in denen sie sich zur
Zeit befinden . Später werden sie abgeholt . Ts wird
ersucht, sie bis dahin sorgfältig zu behandeln.

Hachenburg , 27 . 6. 1916. Die Polizeiverwaltuug.

Die städtische Badeanstalt in der Schule sowie, die
Bade - und Schwimmanstalt sind bis auf weiteres gesperrt.

Hachenburg , 27 . 6. 1916 . Die Polizeiverwaltung.

Abt. III b. Tgb .-Nr . 10241/2995. Frankfurt a. 3/1., den 10. 6. 1916.
Betr . : Einschränkung des Fahrradverkehrs.

Auf Grund des § b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk
und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz:

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten (Spazier-
führten und Ausflügen ) sowie zu Sportzwecken wird verboten.

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen stattfinden, wenn sie
mit vorrätigen sogenannten Rennreifen (geschlossener Gummireifen
ohne Luftschtauch) ausgesührt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 M. bestraft.

18. Armeekorps . Stellv . Generalkommando.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall,  General der Infanterie . ,
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 26. 6. 1916. Der Bürgermeister.

Futtermittel.
Wir offerieren solange Vorrat:

Imü. Weizenkleie:: Gerftmfelefe:: Futtermehl
ZiAerldoiiel, ttapshudien, lüelalle, FeHeraudier

Torfstreu.
Die Abgabe der Futtermittel erfolgt erst ab Donners¬

tag und nur in Käufers Säcken.
Für gut erhaltene Kleie- und Fmchtsäcke sind stets

Käufer zu höchsten Preisen.

Phil. Schneider6.m.b.ß.
Kuckenburg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres nun in
Gott ruhenden Gatten , Vaters , Schwieger¬
vaters , Großvaters . Urgroßnaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

Gustav Schumann
sowie für die Kranzspenden und die Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sprechen wir
hiermit unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Boroder Mühle , den 27. Juni 1916.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Ornekerei des..Erzähler vom Oleiterwald" in Rachen»» «.

Bekanntmachung.
Für die nachstehend aufgeführten Unteroffiziervorschulenkönnen

für Herbst 1916 und Frühjahr 1917 noch eine große Zahl Freiwilliger
angenommen werden.
Herbst 1916: Weitburg, Biebrich(früher Jülich ), Wehlau , Bartenstein,

Mölln (Lauenburg) z, Zt . Jena.
Frühjahr 1917: Annaburg , Sigmaringen , Greifenberg i. Pom,,

Frankenstein (Schlesien) z, Zt . Jena.
Wer in eine Unteroffiziervorschule ausgenommen zu werde»

wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando seines Aufenthaltsortes
persönlich zu melden und hierbei folgende Schriftstücke oorzulegen:

u) ein Geburtszeugnis,
b) ein Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den Empfang

der ersten Kommunion,
c) ein Unbescholtenheitszeugnisder Polizeiobrigkeit,
rt) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e) eine amtliche Bescheinigungüber die bisherige Beschäftigungs-

weise, über frühere überstandene Krankheiten oder etwaige erb¬
liche Belastung,

Der Einzustellende muß mindestens 14'/- Jahre alt sein, darf
aber das 16. Jahr noch nicht vollendet haben.

Nähere Bestimmungen liegen auf dem Bezirkskommando (Zimmer
19) offen.

Limburg,  den 23. Juni 1916.
H e i n r i chs e n

Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Graiverstel ^ erui
Unsere diesjährige Grasnutzung in den

Wiev und Winkelbach wird Samstag Sr«!
ab 10 Uhr vormittags , meistbietend versteigert.

S . Mergler , Hache

Desinfefeiionsniil
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, Bac

Deutsches Fabrikat!
Allein -Verkauf

für den hiesigen Bezirk derfldler-ScMinalcfiiiien
100000 im Gebrauch!

Neu! Kleine Adler -Schreib-
Maschinel Für Privat - und
Reisegebrauch  mit praktischem

Reisekoffer.
Zur persönlichen Vorführung gerne

bereit!

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald!

Koblenzer- odeU
verloren. Geg
abzugeben bei

Mergler,

Schöne!
Wol

mit Gärtc
Familie ganz1
vermieten.

Otto

Gal
Eier-Kot

zu
Karl var
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